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zeption für die S1 der Theologie 1n der Zzweıten Hältte des 19. Jahrhunderts“
[)as Kapıtel ber „Fall Döllinger“ 1St spannend, I11all erlebt (fast) die Geburt des
„Syllabus“ un kann die Reaktion Reisachs auf die Posıtiıonen Döllingers mıtvertol-

Dabej versuchte der Kardınal das „ordentliche Lehramt“ die „wissenschaft-
che Theologie“ auszuspielen. Man tuhlt sıch be1 der Lektüre nahezu 1n dıe Gegen-

wWwart Das abschließende  MLE S Ka tel geht der Frage nach der „Um estaltun der
Pastoraltheologıe VO  e Wıssensc att' eıner bloßen  S „Anleitngsle re als olge
der eanderten Priesterausbildun nach (Ganz Schlufß steht eın atz VO Johannes
Pau HS der für dle Ühnliche roblemsıtuation WUASCT er Ta Hoffnungen geben
ann: „Das Verhältnis zwiıischen der Freiheıit der wissenschaft ıchen Theolo un! ıh-
DA Bindun dle Kırche, W1e€E 1n den Konkordaten verankert ist; hat S1C e1-
nıger Kon ıkte, als Modell immer wiıeder bewährt. Es g1ibt dıe Chance, Philosophie
un: Theolo 1e 1in Ontext un! in Kooperatıon mıt allen Wissenschaften f:iner moder-
L1CI1IN Uniiversıtät betreiben können.“

SC merzlic vermifßt habe IC 1n dem lesenswerten Buch eiınen Abschnitt über das
konkrete Seminarleben 1n den Anstalten Reisach’scher Prägun Fını ormale Maän-

e] finden siıch uch. Die neunNZ1g Seıiten Anmerkungen, dıie V1e utz 1C un weıter-
hrende Hınweıise enthalten, S1N! Schlufß des Buches recht unglücklich Al C-

bracht. Ofrt mMUu: InNnan sıch die utoren wichtıiger /Ziıtate erst durch mühsames Nac
schlagen suchen. 1 )as Layout befriedi nıcht immer, WCI1N auf 100 ben gerade
noch eıne Zeıle VO VOTraus ehenden bschnitt steht, bevor eın beginnt. [)as CUutL
optisch weh Auf 233 tın eine Sıtzung des Vatıkanums Dezember 1969 (!)

uch sınd Drucktehler un! Stilmängel vorhanden (so das heute anschei-
end unvermeı1dbare „Hinterfra der das Umstandswort „zwischenzeıtlıch“,
WE „inzwischen“ gemeınt ıst). ßsgesamt ISt. die Arbeıit aber uch sprachlıch guLt gC-
lungen. Ic gratuliere dem Autor.

Linz RudolfZinnhobler

Urs Altermatt: Katholizismus und Moderne. Zur Soz1al- un Mentalıtätsge-
schichte der Schweizer Katholiken 1mM un 20. Jahrhundert, Zürich (Benzıger-
Verlag) 1989, 469 S) div. Tabellen un! Karten, C
Eıne VOTr rund hundert Jahren entstandene Karıkatur, dıe den Schutzumschla VO

Altermatts Buch schmückt, tührt mıtten 1in die Thematık hıneın. Dıie linke Biıld alfte
zeıgt modern esprochen dıe industrıalısıierte Freizelit- un! Tourismusgesellschaft,die ahn Schiftf u  TW  S 1st U nebenbeı: dıe rauchenden Kamıne gehören

chıffen, nıcht Fabrıken, W1Ee termatt 13 schreıbt). Auf der rechten Biıld-
hälfte sehen WIr eıne Kırche, dıe diıesem Tag (wohl eiınem Sonntag) raktısch leer
geblieben ISt. Dıie Karıkatur iıllustriert allerdings Ur einen Aspekt der CSsSCIHI1 VO
fermatrt: die Abwehrhaltung des Katholizısmus „Moderne“ un:! damıt die
Spannung zwıschen katholischer Kirche un tecC nısch-ıindustrieller Welt beziehungs-
weılse bürgerlich-städtischem Fortschritt bıs weıt Jahrhundert hıneın. Leer
blieben gerade dıe katholischen Kırchen jedoch nıcht. Vielmehr bıldete sıch 1mM Katho-
Iı7z1smus se1lt der Miıtte des etzten ahrhunderts, 1€es eıne weıtere These Altermatts,
eıne sıch abriegelnde Sonder esellsc aft heraus Altermatt spricht VO „‚katholischen
Milieu“ der VO „katholisc Ghetto“ die ETSE nach dem / weıten Weltkrieg Rısse
1n rößerem Ausmafßß aufzuweisen begann.ltermatt, Protessor tür Schweizergeschichte in Verbindung mıiıt Zeıtgeschichte
der Universıität Freiburg (Schweiz), 1St eınem soz1al-, mentalıtäts- un! kulturge-schichtlichen .Ansatz ın der Tradıtion der tranzösiıschen „Hıstoire religieuse“ VOTI-

pflichtet. In ersien Kapitel schildert das bisherige soz1al- und mentalıtätsge-schichtliche Defizit 1n der Katholizismusforschung un! entwirft se1n Konzept. SC
hıer stofßen WIr autf außerst spannende Gesichtspunkte, die Ambivalenz des Begriffs„Antimodernismus“ (60—62): Indem der Katholizismus sıch Zur Abwehr der gesell-schatfttlıchen Modernisierung „moderner Mittel“ WwW1e€e Vereıne, Parteıen der Zeitungenbediente, leistete letztlich der Integration der Katholiken ın die bekämpfte pluralı-stische und demokratische Entwicklun Vorschub! Insotern wırd ann 1m zweıten UE
pitel dıe „katholısche Sondergesellscha a zwischen 1850 un 1950 den Stichwor-
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ten Identität und Emanzıpatıon abgehandelt. Der Autor charakteriısıert das „katholi-
sche Mılıeu“ als Reaktıon auf die polıtıschen, soz1ıalen un: kulturellen Veränderungen
1n der Schweiz 1mM Jahrhundert un den damıt verbundenen gesellschaftlichen Be-
deutungsverlust der katholischen Kırche. In eiıner längeren Abhandlun führt durch
verschiedene Perioden der Entwicklung dieser „Sonder esellschaft“: den Kultur-
kämpfen der 310er und 40er Jahre des Jahrhunderts bı deten sıch Grundstruk-

heraus; ach 1848 erfolgte ıne Konzentratıon auf dıe Zurückgewinnung der PO-
liıtıschen Herrschaft in den katholischen Stammlanden; zwıschen 1860 un: 1920 wurde
das katholische Organısationswesen aufgebaut; ach 1920 erreichte dieses el eNLL-
liıche Blütezeıt. 1950 sınd annn deutliche Auflösungserscheinungen der „kat olı-
schen Sondergesellschaft“ auszumachen. In wel Studıen beschäftigt sıch Altermatt
schließlich mıt dem Diasporakatholizısmus dıe Geschichte des Zürcher Katholizis-
111US zwiıischen 1850 und 1950 wırd dabe1 als „exemplarısch für den Entwicklungs
des gesamtschweıizerıischen Katholizıismus“ herausgearbeitet un MIt

elten Minderheitensituation VO Frauen als Katholikinnen un!| als Frauen) 1n den
etreffenden Jahrzehnten. Im dritten Ka ıtel greift Altermatt nochmals auf die Entste-

hung der „katholischen Sondergesellsc att  ‚CC zurück, Z Be el auf den Kultur-
kampf, den als „epochale Auseinandersetzung zwıischen Ira ıt1on und Moderne“,
als „Protest der katholisch-konservatıven Landschaftt CHCH dıe industrıialısıerten

bewertet. KapitelStädte un! ıhre bürgerlich-freisinnige Führungsschicht“ 219
bietet aufßerst spannend esende „Alltags eschichte“ AbhandNber das lok-
kengeläute, den 5Sonntag un: das Kırchenya dokumentieren die Verzahnung VO Re-
]ı 10N und Gesellschaft und machen Mechanısmen un Veränderungen 1mM „katholi-

Miılıeu“ nachvollziehbar. Im letzten Kapıtel wıdmet sıch Altermatt dem Katholi-
Z1SMUS Nac dem Zweıten Vatikanischen Konzıl Er diagnostizıert eınen Wandel VO
Katholizıismus des geschlossenen Milhieus eıner „Sektorenkirche“. Der Autor macht
sıch SE Anwalt eiıner eıt enössıschen Iuraliıstiıschen Kırche (thematısıert werden
aktuelle Fragen W1€e die At are den hurer Bischof Haas), sıeht aber uch die Pro-
leme einer sıch 1in zahlreiche Grupplerungen un Bewegungen auflösenden Religi0s1-
tat

Altermatt versteht CS, uch komplexe historische un! soziologische Zusammen-
hänge packend erzählen. Ic store mich höchstens den recht vielen Wiederho-
lungen innerhalb des Buches, die damıt zusammenhängen mogen, da{fß verschiedene
(Unter-)kapıtel bereıts früher als eigenständıge Publikationen erschienen sınd Was
emplarısch der Schweiz ab ehandelt wird, ließe sıch 1n mancher Hınsıcht aut deut-
sche der holländische Verhä tnısse übertragen. Mır als protestantischem Dıiaspora-
Pfarrer hat Altermatts Buch geholfen, den heutiıgen Katholızısmus besser verstehen.
Vieles, W as Altermatt beschreıibt, hat zudem uch für den Protestantısmus seiıne C:
tigkeıt. Ic denke ELW die Verlagerung der Forderung nach „Sonntagsruhe“ der-
enı nach „Sonntagsheıilıgu aufgrund der wirtschafttlichen Entwicklung 1mM Ver-—— — dieses Jahrhunderts (296 n  f  B Der Protestantısmus selber wiırd bei Altermatt NOL-

edrungenerweise recht tolienhaftt beschrieben (als 1mM Vergleich ZU Katholizısmus
Insgesam aufgeschlossener enüber der „Moderne“). Angesichts eınes „sozı1al-
mentalıtätsgeschichtliıchen De izıts“ 1n der protestantischen Geschichtsschreibung
CIl Altermatts Ausführungen 27 A manche seıner Fragestellungen auf den Prote-
stantısmus en. Hermann KocherEscholzmatt (Kt. Luzern)

Stephan Leimgruber — Max Schoch TE Ge die Gottvergessenheıit.
chweizer Theologen 1mM un!| Jahrhundert, asel-Freiburg-Wıen Herder)
1990, 688 S! kt.
Dieser Sammelband 1St gefördert VO Schweizerischen Evangelischen Kirchenbund

SOWIl1e VO Bıstum Basel und versteht sıch als der theologische Beıtrag ZU 700jährı-
SCIl Bestehen der Eidgenossenschaft 1m ahre 1991 Er 1ST zugleich motivıert durch
„den Mangel nNEeUeErer schweizerischer heologiegeschichte“ Conzemius; 12)
Vorgestellt werden 43 Theologen-Gestalten des und 20 Jahrhunderts, darunter s1e-
ben welsche un aut französisch); 15 sınd römische Katholiken, reı Christkatholi-


